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E. Leutenegger
Bild 4 der Serie « Das schweizerische Theater »

Viele gute Schauspieler ziehen an ausländische Bühnen, weil diese in der Lage sind
bessere Gagen zu zahlen. Dadurch droht dem schweizerischen Theater Niveauverlust
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Mein Jüngster hatte schon wieder sein
Lausbubenstreichkonto überzogen und
erhielt von mir ein entsprechendes
Ultimatum. Prompt bezog er Stellung zur
neuen Lage: «Könn tisch nit bis am Sams-

tig warta? Do kriagamar grad d Zügnis,
s gieng de grad in einam.» !gel

Blüten aus der Schule

Aus einem Aufsatz (Vorteile des Radios): «Wir
sind nicht mehr gezwungen, die Predigt unseres
Herrn Pfarrers zu hören, sondern können uns
am Radio eine andere aussuchen.»

Geschichtsprüfung: «Habsburg hatte keinen
Nachwuchs, um das Geschlecht zu erhalten. Aber
es starb doch nicht aus.» R. F.

Irgendwo in der Schweiz

ist Sitzung des Gemeinderates. Es wird
die Frage besprochen, ob die Gemeinde
einen Beitrag an das Schweizerische
Idiotikon leisten soll. Der Gemeindekassier,
um seine Meinung befragt, erklärt
rundheraus: «Ich wär drfür, daß mer dlrre-
hüser nüt täti underschtütze!» bi
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